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§§ Berlin, 19. Juni. (Schluß der im heutigen Mor⸗ 
Mnblatte abgebrochenen Gerichtsverhandlung.) Die minorennen 
iſchwiſter B. erbten im Jahre 1851 10,000 Thlr. Um jene 
10 machte Schmidt den Antrag, die Agnes B. aus der Anſtalt 
ſittlich verwahrloſte Kinder zu entlaſſen und beredete fie, nach⸗ 
10 dieſem Antrage ſtattgegeben worden, zu ihm zu ziehen, ohne 
3 er fie überhaupt von dem Erwerbe des Vermögens in Kennt: 
0 geſet hätte. Schmidt behauptet, dies in guter Abſicht ge⸗ 
n zu haben, weil es ihm gefährlich erſchienen, ein junges 
lüdchen von der leichtfertigen Richtung der Agnes B. ohne 
Kup von einem joldyen Vermögenswechſel in Kenntniß zu ſetzen. 
1 jene Zeit wußte er es auch zu verhindern, daß das junge 
lüͤdchen ſeine Abſicht, Erzieherin zu werden, in Ausführung 
achte. Als ſie ſeinem Wunſche gemäß zu ihm gegangen war, 
Sud fie, wie die Anklage behauptet, jo ſchlecht wie eine Magd 
kalten, fo daß ſie den Entſchluß faßte, das Haus zu verlaſſen 
Diakoniſſin zu werden. — Letzteres gab jedoch der Dr. 
midt wiederum nicht zu, weil — wie er ſagte — dies erſt 
N t eine Brücke zum Laſter für fie fein werde. Zu bemerken 
N daß dem Schmidt einmal aus dem Vermögen der Kinder für 
erpflegung und ſo weiter auf eingereichte Liquidation eirca 1500 
lr. ausgezahlt worden ſind. Zur Charakteriſtik des Schmidt 
merkt die Anklage noch, daß derſelbe 1848 und 49 wüthender 
Mofrat geweſen, jetzt aber Pietiſt geworden ſei, der eine große 
tömmigkeit heuchele und an ſich und den Seinigen Kaſteiungen 
. In dieſer Beziehung bemerkte Schmidt bei ſeiner Verneh⸗ 
dung, daß er keineswegs Demokrat, ſondern im Gegentheil ſchon 
Jahre 1848 Mitglied des erſten hier gebildeten konſervativen 
eins geweſen ſei, auch im konſervativen Sinne eine Brochüre, 
effend die Aufhebung der Lehn⸗ und der Familien- Fideikom⸗ 
Affe, ‚herausgegeben habe. Die Anklage führt ſchließlich aus, 
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‚ren Mann, deſſen Name uns entfallen, über 400 Thlr. gege⸗ 
in, um Materialien zu der Unterſuchung gegen fie zu ſammeln, 
ig auch, daß er zu dritten Perſonen geäußert habe, er wolle 
Mn ganze Sache gern fallen laſſen, wenn man ihm für feine 
erluſte aus dem Vermögen der Kinder 4000 Thlr. zahle. 
oließlich wollen wir für heute noch zur Charakteriſtik der An⸗ 
Sutdigungen des Dr. Schmidt gegen die B. ſchen Kinder eines 
ſeialfalles gedenken, der am beſten zeigt, wie gänzlich unhalt⸗ 
ur dieſe Anſchuldigungen ſind. Vor 2 Jahren reiſte Schmidt 
it ſeiner Frau nach dem Harz, fie nehmen angeblich 900 Thlr. 
Nt, bleiben 4 Monate weg und haben nach ihrer Berechnung 
1 Diefer „Zeit höchſtens 500 Thlr. ausgegeben, Trotzdem ent⸗ 
ken fie in den lezten Tagen ihres Aufenthaltes daſelbſt, daß 
1, Döshite Zeit iſt, nach Haufe zu reifen, weil fie nur noch 100 
fl befigen. Wo find die andern 300 Thlr. geblieben? — 
le B. ſchen Kinder find mit auf der Reiſe geweſen, folglich ha— 
dieſe das Geld geſtohlen! 

Die Verhandlungen, welche ſeit faſt acht Tagen währen und 
(een erſt bis zum Beſchluß der Beweisaufnahme geführt haben, 
Mden wegen Eingehung auf die den Baumann'ſchen Kindern zur 
ji gelegten fleiſchlichen Verbrechen wiederholt mit Ausſchluß der 
fientlichfeit ſtatt. Unter den Belaſtungszeugen treten nament⸗ 
0 der Profeſſor Fiſcher hervor, bei welchem die Kinder in Pen⸗ 
N N geweſen und der ihnen in jeder Beziehung das beſte Zeugniß 
bang, wie dies auch von Seiten der Gärtner Calbach und Ebers, 
ehcherren des Otto, in Bezug auf dieſen namentlich wegen ſei— 
zer strengen Rechtlichkeit geſchah. Der Prof. Fischer erörterte 
N daß der Angeklagte Schmidt früher bei den Eltern der 
chen Kinder als Chambregarniſt gewohnt habe. Es ſei dies 

einer Zeit geweſen, wo der alte Herr B. ſchon ſehr ohnmäch⸗ 
N an Kraft war, und es habe allgemein geheißen, die Agnes 
wm der Orto B. ſeien die Kinder des Angeklagten. Dieſe Er⸗ 
ung brachte die größte Senſation hervor; ich meinestheils 
chte in der unverkennbaren Aehnlichkeit der Agnes B. mit dem Dr. 
Schmitt die Beſtätigung derſelben finden. Es wird ferner erwieſen, 
100 Schmidt ſich zweier beſtrafter Subjekte, welche jetzt als Vigilan⸗ 
m fungiren, bedient und ihnen Geld verſprochen, dem Einen der⸗ 
Uben, Maſchinendauer Bader, 400 Thlr. gegeben habe, um den 
erdacht des Diebſtahls auf die Kinder zu wälzen, während er 
8 aͤrte, von dem Verfahren abzuſtehen, wenn ihm 4000 Thlr. 
| o dem Vermögen der Kinder ausgezahlt würden. Dieſe Agen⸗ 


| 
| 


N haben ein früheres Dienſtmädchen des Schmidt nach Berlin 
locken und von ihr durch Verhaftung und andere Mittel ein 
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Geſtändniß zu erpreſſen gewußt, daß ſie um den Diebſtahl wiſſe; 
dies Geſtandniß hat das Dienſtmädchen Namens Wilhelmine Kunze 
ſpäter widerrufen. Ich habe wegen des allgemeinen Aufſehens, 
welches dieſer Prozeß macht, der geſtrigen Verhandlung beigewohnt 
und trotz der tropiſchen Hize in dem leider nur zu beſchränkten 
Sitzungszimmer bis zum Schluſſe ausgehalten. Die Perſönlich— 
keiten wie die Verhandlungen ſind in der That von dem feſſelnd⸗ 
ſten Intereſſe. Dr. Schmidt iſt ein ſchmächtiges Männlein mit 
hoher Stirn, eng an den Schläfen liegender Perrücke, buſchigen 
Augenbrauen, dunklen ſtechenden Augen, welche hinter einer ſilber⸗ 
nen Brille blitzen, während die aufgeſtülpte Naſe und ein kleiner 
Mund hinzukommen, um im Verein mit der ſalbungsvollen 
Sprache eine der Anklage entſprechende Charakteriſtik zu liefern. 
Die Gattin des Angeklagten, welche im braunſeidenen Kleide und 
reichverzierten lila Hut erſcheint, macht einen indifferenten Ein⸗ 
druck. Agnes Baumann iſt eine kleine unbedeutende Perſon, ihr 
Bruder Otto ein junger kräftiger Menſch von anſprechendem 
Aeußern. Sämmtliche Zeugen, namentlich das Dienſtmädchen 
Wilhelmine Kunze, beweiſen, daß den Baumannſchen Kindern die 
Begehung kleiner Vergehen und das Geftändniß der bezüchtigten 
Verbrechen förmlich aufgenöthigt worden und die Gewandtheit und 
der pſychologiſche Tiefblick des Staatsanwalts Adler nimmt je: 
des dieſer Momente zur Aufrechthaltung der Anklage wahr, wäh⸗ 
rend der Vertheidiger der Angeklagten, Juſtizrath Wilberg, 
ſeine Klienten nach beſten Kräften unterſtützt. Dem Gerichtshof 
präſidirt der Stadtgerichtsrath Buſſe. Man erſieht aus der 
ganzen Haltung des Präſidenten ſeine Ueberzeugung von der 
Schuld der Angeklagten, welche auch jedem Einzelnen der zahl⸗ 
reichen Zuhörer inne wohnt. Neben mir ſtand eine Dame, welche 
den ganzen Verhandlungen beiwohnte und ſich heute vor Er⸗ 
ſchöpfung kaum halten konnte. Auf meine Frage, welches beſon⸗ 
dere Intereſſe ſie an dieſem odiöſen Prozeß habe, erhielt ich die 
Antwort, daß ſie mit Schmidts in einem Hauſe gewohnt habe 
| und oft Zeuge der entſetzlichſten Deighandlungen-der Agnes ger 
weſen ſei, deren Wirklichkeit noch hinter den haarſträubenden Ber 
ſchreibungen der Zeugen zurückbleibe. 1 SR 1 

Hoͤchſt charakteriſtiſch für den ganzen Fall iſt die in einem 
früheren Termin gemachte Angabe des Kriminal⸗Kommiſſarius 
Pick, welche ich hier wörtlich folgen laſſe. Herr Pick bekundet: 

„Durch den Polizei⸗Lieutenant Greif wurde mir die Agnes 
B. zugeführt, um die polizeiliche Unterſuchung, betreffend mehrere 
von ihr angeblich dem Dr. Schmidt zugefügte Diebſtähle, zu 
führen. Meinen Recherchen lag ein Heft eigenhändig geſchriebener 
Bekenntniſſe der Agnes B., auf jene Diebſtähle bezüglich, zu 
Grunde. Wenn man ſich dieſe Bekenntniſſe genau durchlas, ſo 
mußte man zu der Ueberzeugung gelangen, daß dieſelben von 
einem Verbrecher — wäre es auch der gewiegteſte geweſen — 
nicht aus freiem Antriebe aufgeſetzt geweſen waren, ſondern daß 
nur eine fremde Einwirkung ihn dazu bewogen haben konnte. 
Ich beſchloß deshalb von Haufe aus, in der Sache ſehr vor⸗ 
ſichtig zu verfahren, denn dieſes ſchriftliche Sündenbekenntniß hatte 
mich mißtrauiſch gemacht. In dieſem Mißtrauen wurde ich noch 
durch eine ſpeziellere Beobachtung der Agnes B. beſtärkt. Die: 
ſelbe war augenſcheinlich geiſtig bedrückt und eingeſchüͤchtert. Alle 
an ſie gerichteten Fragen beantwortete ſie mit Ja, ſo daß es 
ſchien, als wiſſe ſie, daß eine etwaige Verneinung der Fragen 
unangenehme Folgen für ſie haben müſſe. Sie gab auf meine 
Fragen an, ſie habe, wie fie in den Bekenntniſſen gejagt, den Dr. 
Schmidt um ca. 3000 Thlr. beſtohlen. Ich fragte ſie, was ſie 
mit dem Gelde gemacht, und fie antwortete, fie habe daſſelbe ver: 
naſcht. Als ich ihr entgegenhielt, daß das doch gar nicht mög⸗ 
lich ſei, und daß es mir ſcheine, als ſage ſie nicht die Wahrheit, 
ſah ſie mich groß an, begann zu ſchluchzen, ſtürzte mir zu Füßen 
nieder und umklammerte meine Knie, ivdem fie ausrief: Retten 
Sie mich! Ich will Ihnen ja die Wahrheit ſagen, ich habe gar 
nichts geſtohlen, ich bin ſo lange geprügelt worden, bis ich ge⸗ 
jagt habe, ich ſei es geweſen. Das ganze Benehmen des Maͤd— 
chens verſchaffte mir die Ueberzeugung, daß mein gehegtes Miß ⸗ 
trauen ein gerechtes geweſen ſei, und daß der ganzen Denunzia- 
tion ein eigenthümlicher, beſonderer Sachverhalt zu Grunde liegen 
müſſe. Ich vernahm Tags darauf den Dr. Schmidt, der dabei 
beharrte, die Agnes B. habe ihm ca. 3000 Thlr. geſtohlen. 
Als er mir die näheren Umſtände erzählte, unter denen die Dieb⸗ 
ſtähle verübt fein follten, gewann ich die Ueberzeugung noch mehr, 
daß ſeine Angaben unrichtig ſeien. Ein ſechsjähriges Mädchen 
ſollte Nachts durch drei bis vier Thüren gehen, um an das Bett 
des Angellagten zu gelangen, dort den Schlüſſel zu der Reiſe⸗ 
taſche, in welcher er ſein Geld verwahrte, aus der Taſche der 
Beinkleider holen, die Reiſetaſche aufſchließen, das Geld ſtehlen 
und den Schlüſſel wieder, immer in der Gefahr, entdeckt zu 
werden, an ſeinen Platz bringen! Das Alles klang ſo fabelhaft, 
ſo unwahrſcheinlich! Es war mir ſo etwas ſelbſt von routinirten 
Verbrechern in meiner Praxis noch gar nicht vorgekommen! Dieſe 
Bedenken theilte ich dem Dr. Schmidt mit und hielt ihm vor, 
welchen odiöſen Anſtrich es habe, wenn er als Vormund ſeine 


eigenen Mündel in dieſer Weiſe beſchuldige. Ich vie) ihm, die 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann 'ſche Buchhandlung 
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Zeitung, 


Sache, da fie ohnehin eine fo unglaubliche und unwahrſcheinliche 


ſei, fallen zu laſſen. Er entgegnete, er wolle das, wenn ihm als 


Entſchädigung 4000 Thlr. aus dem Vermögen der Kinder gezahlt 


würden. Als ich ihm nun ferner vorhielt, daß es gar nicht 
glaubhaft ſei, daß Jemand, namentlich ein Beamter, nicht eher 
merken ſolle, daß ihm Geld fehle, als bis der Defekt auf 4000 
Thlr. geſtiegen ſei, entgegnete er achſelzuckend: „Ja, man iſt Ge⸗ 
lehrter! Man weiß nicht, was man hat.“ War ich ſchon nach 
dieſer Vernehmung in Verbindung mit dem Vorangegangenen 
überzeugt, daß die Denunziation eine ganz unbegründete, wo 
nicht böswillige, ſei, ſo ward ich es noch mehr, als mir eines 
Tages der beſtrafte Taſchendieb Jonas ſagte, er, ſowie der eben- 
falls beſtrafte Maſchinenbauer Bader, erhielten von Schmidt Geld, 
um Verdachtsmaterialien gegen die Beſchen Kinder und das Dienſt⸗ 
mädchen Kunze zu ſammeln. 

Präſ.: Sie haben in Ihrem Berichte angeführt, die Agnes 
B. ſei, als fie Ihnen vorgeführt worden, dergeſtolt eingeſchüchtert 
und ängſtlich geweſen, daß Sie die Ueberzeugung hätten, ſie würde 
Ihnen, wider die Wahrheit, einen Kindermord zugeſtanden haben, 
wenn Sie es gewünſcht hätten. 

Zeuge: Ja, dieſer Ueberzeugung bin ich auch heut noch. 
Ihre Angſt hatte gar keine Grenzen. Schmidt hatte ihr geſagt, 
ſie bekomme, wenn ſie nicht geſtehe, in der Stadtvogtei Daum⸗ 
ſchrauben angelegt, auch werde ſie da mit einer eiſernen Knute 
gehauen werden. 

Die Verhandlung ſchließt mit der Beweisaufnahme. Heute 
(Donnerftag) früh um 9 Uhr beginnen die Plaidoyers des 
Staatsanwalts und des Vertheidigers. Die Publikation des 
Erkenntniſſes erfolgt ſpäter. Ich ſtatte Ihnen über den Verlauf 
weiteren Bericht ab. 


Ihre Maj. die verwittwete Kaiſerin von Rußland hatte am 
Tage vor Allerhöchſtihrer Abreiſe von Potsdam die Gnade, dem 
Gen.⸗Lieut. v. Moellendorf das Bildniß Allerhöchſtihres verſtorbe⸗ 


nen Gemahls, des Kaiſers Nikolaus von Rußland, Söchſteigen- 
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händig zu überreichen. 


Der Handelsminiſter v. d. Heydt iſt nach Hannover abge⸗ 
reiſt. Er gedenkt daſelbſt der Eröffnung der Weſtbahn (Oſtfries⸗ 
land⸗Weſtfalen) beizuwohnen. 

In der vorgeſtrigen Nacht verſtarb hier nach mehrwöchent⸗ 
lichem Krankenlager der Oberſt z. D. Schulz im 64. Jahre. 
Er hatte ſich als Verfaſſer mehrerer kriegswiſſenſchaftlicher Werke 
einen Namen gemacht und war einft Mitarbeiter des „Politiſchen 
Wochenblatts“, in neuerer Zeit der Wehrzeitung“ und der „Neuen 
Preußiſchen Zeitung.“ 

Der Vice⸗ Gouverneur von Mainz, General von Bonin, 
feiert am 24. Juni fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Wie ver: 
lautet, erwarten den hochverdienten Jubilar an dieſem Tage große 
Auszeichnungen, und erhält er auch einen Ehrendegen don den 
Offizieren der vormals ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee. Der General 
b. Bonin, geb. den 3. März 1793 zu Stolpen, war ſchon im 
Alter von 13 Jahren Soldat. 

Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man, von hier: „Ueber Verhand⸗ 
lungen wegen eines neuen Kartel⸗Vertrages mit Rußland hört 
man noch nichts, obwohl der alte bereits im Juli oder Auguſt 
dieſes Jahres ſein Ende erreicht. Die Vortheile deſſelben waren 
überwiegend auf ruſſiſcher Seite, was ſich ſchon aus der Natur 
der Sache ergiebt, da das polniſche Flüchtlingsweſen, bisher 
wenigſtens, ſeine Richtung von Oſten nach Weſten nahm, und die 
Fälle von Deſertionen preußiſcher Soldaten oder Militärpflichtiger 
nach Rußland zu den größten Seltenheiten gehörten. Der einzige 
und weſentliche Nutzen, welchen der übrigens ſchon einmal unter⸗ 
brochen geweſene Kartelvertrag für Preußen gehabt haben mag, 
beſtand wohl darin, daß dieſer Vertrag die Möglichkeit bot, ſich 
einer Menge laͤſtiger Ueberläufer mit Leichtigkeit zu entledigen, 
welche ſonſt, wie das zu Anfang der vierziger Jahre der Fall 
war, die Corrections-Anſtalten und militäriſchen Straf-Kompag⸗ 
nien in Maſſen anfüllten. Daß eine neue Unterbrechung in den 
Kartel-Verhältniſſen mit Rußland eintreten werde, mag nach den 
gemachten Erfahrungen unwahrſcheinlich ſein. Auch deutet das 
Verhalten der Grenzbehörden, bei welchen gar keine Veränderun— 
gen bemerkbar ſind, eher darauf hin, als werde eine ſtillſchweigende 
Fortdauer des bisherigen Verhältniſſes erwartet. Ruſſiſcherſeits 
werden für den Abſchluß eines neuen Vertrages wohl zeitraubende 
Vorberathungen erforderlich fein, beſonders wenn man auf die 
verſchiedenen im Werke begriffenen Rückſicht nimmt. Auch wer⸗ 
den ſich die preußiſchen Gegenforderungen bei dieſer Gelegenheit 
geltend machen müſſen. 

In Betreff der Tarifirung preußiſcher Goldmünzen reſp. 
Friedrichsd'or hat die königliche Regierung zu Marienwerder Fol 
gendes bekannt gemacht: Nach dem Münz⸗Edikte vom 29. März 
1764 ſind nur diejenigen, in den Jahren 1755, 1756, 1757 und 
1759 geprägten Friedrichsd'or, welche in dem gedachten Edikte mit 
„Neue“, ſpäter aber vom Publikum mit „Mittel⸗Friedrichsd'ol“ 
bezeichnet wurden, und wovon jetzt nur noch höchſt ſelten einmal 
ein Exemplar vorkommt, nicht als vollhaltig zu betrachten, und 
ſollen nur zu dem feitgejegten Werthe von 3 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. 


Brett ift ein Motor und zieht in jeinen Umdrehungen die Inſtru⸗ der bierauf das Wort nahm, ging näher auf die Urſachen der zwi⸗ 
mente nach ſich, die der Arm des Menſchen nicht bewegen kann. ſchen beiden Landern ſchwebenden Differenzen ein und glaubte na⸗ 
Ee grauſt Einem in der That, dieſes Schauspiel ‚mit anzuſehen. mentlich dagegen 5 einlegen zu müſſen, daß nicht Herr 
Die vom Doms gepeitſchten oder von Pferden getriebenen Dreſch-⸗ Crampton zum Sündenbo ür die Fehler der Regierung Ihrer 
e verſchlingen eine Garbe nach der andern und füllen die] Majeſtät gemacht würde, nach deren Inſtruktionen derſelbe gehan⸗ 
Luft mit Halmen und Staub an. Hier arbeitet eine Strohſchneide⸗ delt zu haben ſcheine.“ (Hört, hört! von der Oppoſition). 
oe 4 55 N e * a In der Nähe 1 — Danemark. ur 
er Dampf die Rüben zur Fütterung der Thiere. An einer andern Helſingör, 17. Juni. Das erſte amerikaniſche 
Stelle dreht ein Pferd einen faßförmigen Apparat, in den man ee gor, a N 2 
aber Thonerde hineinwirft und der unten Drainageroͤhren, wie aus Schiff, welches nach dem am 14. d. erfolgten Ablaufe 
einem Spundloch fix und fertig heraustreibt, während noch einige || des Handels-Vertrages zwiſchen Dänemark und den 
Vereinigten Staaten hier eintraf, war das heute ange- 


Schritte davon ein gußeiſerner Zylinder ſich mit ungeſchlachter 
kommene Handelsſchiff „Sarah Bryant“, Kapitän Gellerſon, mit 


Thonerde füllt, die er im ug ch wurchknetet, reinigt und zur 
Fertigung von Ziegelplatten, Backſteinen oder Röhren vollkommen ruſſiſchen Produkten von Kronſtadt n ach Newyork beſtimmt. Der 
Kapitän bezahlte den Sundzoll, jedoch unter Proteſt. 


appretirt. In der Mitte dieſes Schuppens ſteht ferner ein Appa⸗ 
ür kei. 


rat, der aus einem beliebigen Stoff, Kartoffeln, Runkelrüben ꝛc. 
Alkohol macht. Weiter weg ſteht eine Gypsmühle, für welche der T 
Der Conſtitutionnel meldet nach Briefen aus KRonftan: 
tinopel vom 5. Juni: „Das in engliſchem Solde ſtehende 


Ausſteller die goldene Medaille erhielt, aber nicht weil ſie Gyps 
mahlt, ſondern die Oelkuchen ſo Rafe zerſtößt ꝛc. 12. Das war 
a türkiſche Kontingent befindet ſich faft ganz in Konſtantinopel. 
Zu Kertſch iſt nur noch ein ſchwaches Depot zurückgeblieben, und 


ein Surren, ein Schwirren, ein Raſſeln, daß Einem die Ohren da⸗ 
auch dieſes kann jeden Augenblick hier eintreffen. Der Geſund⸗ 


son gelten; das war ein heißes Wettkämpfen, ein gewaltiges 

Wirken und Schaffen, daß Alle mit Bewunderung erfüllt wurden. 
heits⸗Zuſtand in Kertſch war befriedigend, und das gelbe Fieber, 
welches daſelbſt aufgetreten war, verſchwand nach ein paar Tagen 


Alle dieſe geräuſchvollen bizarren Maſchinen ſind, bei ihrem drohen⸗ 
ſchon wieder.“ 


den Ausſehen, die beſten Weſen von der Welt. Sie bilden den 
wahren Fortſchritt, den wahren Feng den wahren Ruhm der 
Die in Kouſtantinopel anweſende Tſcherkeſſen⸗Deputa⸗ 
tion ſchickte ſich zur Heimkehr an. in 


Nationen. Sie nähren die Welt und find dazu beſtimmt, das 
Elend zu verbannen, dem Menſchen die harte Arbeit abzunehmen 
Die Preſſe d'Orient glaubt zu wiſſen, daß Herr Murray, 
der ſich zuletzt in Bagdad befand, von dort über den perſiſchen 


und den Frieden, den Wohlſtand und das Glück in die Welt ein⸗ 
zuführen, indem ſie dem Menſchen möglich machen, daß er die edlen 
Kräfte, die Gott ihm geſchenkt hat, frei und in ihrer ganzen Fülle 

Golf und Suez nach England zurückkehren werde. — Die bekannte 
Menſchenfreundin Miſs Nightingale hat vom Sultan als Zeichen 
der Achtung ein prachtvolles, mit Diamanten reich beſetztes Arm⸗ 


entwickelt. — 
Paris, Mittwoch, 18. Juni. Oer heutige „Moniteur“ 
band aus Carneol mit arabiſcher Inſchrift erhalten. ’ 
Provinzielles. K 


theilt mit, daß in der geſtrigen Sitzung des Senats der Präſident 
Inſel Uſedom, 16. Juni. Heute wurde das für die beiden 


defjelben, Baroche, den Entwurf eines Senatsbeſchluſſes in Bezug 
Injein Uſedom und Wollin beſtimmte Rettungshaus zu Zinnowiß 


Cold oder 3 Thaler 27 Sgr. Courant angenommen werden. 
Sämmtliche preußiſche Friedrichsd'or von allen übrigen Jahrgän⸗ 
gen, wenn ſie nicht etwa falſch oder beſchnitten, oder ſonſt ſicht⸗ 
bar an ihrem Gewicht verkürzt ſind, haͤben den vollen geſetzlichen 
Werth von 5 Thlr. 20 Sgr. 

Danzig, 15. Juni. Heſtern entlud ſich über unſere Stadt 
ein ſehr heftiges Gewitter, begleitet von einem kurzen aber ſtarken 
Hagelſchlag. Um vor dem Regen Schutz zu ſuchen, begaben ſich 
Arbeiter, die auf der Petershager Chauſſee bei Stadtgebiet be⸗ 
ſchäftigt waren, in eine kleine Hütte. Nur einer von ihnen zog 
es vor, unter einem Baume ſeinen Schutz zu wählen, mußte indeß 
dieſe Art des Schutzes, vor der ſo oft und dringend gewarnt iſt, 
mit dem Leben büßen. Der Blitz traf den Baum und den unter 
ihm befindlichen Mann, der ſofort leblos hinſank. Sein Sohn, 
ein Hnabe, war eben im Begriſſe an ihn heranzutreten und wurde 
durch die gewaltige Erſchütterung der Luft zu Boden geworfen, 
hatte aber durchaus keinen Schaden erlitten und kam mit einer 
kurzen Betäubung davon. (K. H. 3.) 

Poſen, 18. Juni. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
ſind am 14. d. Mts., am letzten Sonnabende, in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden wiederum mehrere räumlich "auseinander gelegene 
Gegenden unſerer Provinz von Hagelſchäden betroffen worden, 
die den Feldfrüchten erheblichen Schaden zufügten; ſo z. B. der 
Kreis Schildberg, von Oberſchleſien aus, der polniſchen Grenze 


entlang, ſerner im Kreiſe Czarnikau und Wirſitz mehrere Ort⸗ 
ſchaften. Ueber Poſen ſelbſt ging heut früh 5 Uhr ein kurzer Hagel⸗ 
ſchauer, der in der Gegend von Kiekrz ſtärker geworden ſein ſoll. 
(Poſ. Ztg.) 
Eiſenach, 17. Juni. Die Generalzollkonferenz hat 
geſtern noch nicht eröffnet werden können, da einige Bevollmäch⸗ 
tigte der größern Staaten noch nicht eingetroffen ſind. Man hofft 
aber, daß ſchon heute die Verſammlung vollzählig ſein werde. 
Es liegen eine Maſſe Anträge vor, aber keiner bezweckt, dem 
Vernehmen nach, ein Aufheben des bisherigen Prinzips des ge⸗ 
mäßigten Schußzollfyitems. Auch ſcheint durchaus keine Hoffnung 
vorhanden zu ſein, daß man auf die bisher für alle Veränderun⸗ 
gen in der Geſetzgebung geforderte Unanimität, namentlich 
Seitens der Mittel- und kleineren Staaten, verzichten werde. 


(Voſſ. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 16. Juni. Der Admiral⸗Miniſter, Staatsſekre⸗ 
tair der Marine, läßt im Moniteur einen für die Schiffs⸗ 
Kapitaine bemerkenswerthen Bericht des Kapitains Defire, 
Kommandeurs des Schiffes „Le Chili“, veröffentlichen, welches 
auf einer Reiſe um die Welt, Havre am 11. Dezbr. 1854 ver⸗ 
ließ und am 1. Mai 1856 in Bordeaux angekommen iſt. In 
dieſem Bericht wird ein neues Segelſyſtem, genannt Syſtem 
Cuningham, empfohlen, welches auf dem „Chili“ bei ſeiner Reiſe 
um die Welt geprüft wurde und ſich überraſchend bewährt hat. 
Daſſelbe beſteht darin, Reff's zu legen, ohne daß ein Mann 
am Bord nöthig hat, auf die Ragen zu ſteigen, einzig und allein 
mittelſt Hißtaue. Das Manöver des Reffens der Segel iſt auf 
dieſe Weſſe mit einer erſtaunlichen Leichtigkeit zu bewerfitelligen, 
Kapitain Oeſirs berichtet, daß in der Gegend des Kap Horn das 
amerikaniſche Schiff „H. Hopi“ bei friſchem Winde ganz in der 
Nähe des „Chili“ denſelben Cours geſteuert habe, und daß nach 
Verabredung beide Schiffe zugleich die Segel ‚gerefit hätten. 
Während die Matroſen am Vord des Hoxi noch auf der Bramraa 
ſaßen, deren Segel fie zuerſt refiten, war an Bord des Chili 
bereits das Manöver bei allen Segeln vollſtändig ausgeführt. 
Die Schnelligkeit der Fahrt des Chili hatte dadurch nicht im min⸗ 
deſten nachgelaſſen, während der Hoxi um das Manöver” des 
Reffens zu erleichtern, feinen Cours dergeſtalt verändern mußte, 
daß das Schiff nach Verlauf einer Stunde aus dem Geſicht ver⸗ 
ſchwunden war. Kapitain Defird bemerkt am Schluß ſeines Be⸗ 
richts, daß dies neue Verfahren bei der Marine mit dem größten 
Vortheil angewendet werden könne; denn es ſchone Menſchenleben, 
kürze die Reiſen ab und erſpare große Koſten an der Ausrüftung 
des Schiffes. 

Durch kaiſerliches Dekret vom heutigen Tage iſt der Graf 
Perſigny, franzöſiſcher Geſandter am engliſchen Hofe, zum Groß⸗ 
kreuz der Ehrenlegion, der franz. Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter zu Waſhington, Graf von Sartiges, Hr. Haußmann und 
Hr. Pietri, der Seine: und der Polizei-Präfekt, zu Großoffizieren 
der Ehrenlegion, und der außerordentliche Geſandte am württem⸗ 
bergiſchen Hofe, Marquis von Ferrieère, zum Kommandeur der 
Ehrenlegion ernannt worden. 3 

Der Kardinal:Legat hat heut das diplomatiſche Korps empfan⸗ 
gen, und der Graf Hatztfeld dem Grafen Walewski den ihm von 
Sr. Maj. dem König von Preußen verliehenen ſchwarzen Adler: 
Orden überreicht. — Man ſpricht wieder von der Uebertragung 
der Aſche des Herzogs von Reichſtadt nach Frankreich, ja man 
nennt ſogar als den Tag der Einbringung in Paris St. Napoleon. 
Man glaubt jedoch, daß, trotz aller Kordialität zwiſchen Defter- 
reich und Frankreich, die von Hrn. v. Bourqueney in dieſer Ber 
ziehung getbanen Schritte ohne Erfolg geblieben ſein dürften. 

Hr. v. Morny betreibt feine Abreiſe; er hat auf jeden 
Gehalt für dieſe Miſſion verzichtet, und will nur ſeine Auslagen 
erſetzt haben, die allerdings betrachtlich ſein werden. Die neuen 
Livreen, welche bei Chevreuil angefertigt worden ſind, koſten allein 
100,000 Frs. — Der Graf von Paris hat einen Brief an den 
Grafen R. .. . gerichtet, in welchem er mit außerordentlicher Leb⸗ 
haftigkeſt gegen die von einigen Mitgliedern feiner Familie ver⸗ 
ſuchte Fuſion proteſtirt. 

(Welt⸗Landwirthſchafts⸗Ausſtellung. Am 11. Juni 
begann man bereits mit der Entfernung der Blumen und Garten- 
produkte aus dem Zaubergarken in der Mitte des Ausſtellungs⸗ 
palaſtes, wie ſich denn auch die Menge der Beſucher beſonders in 

i dre Aufmerkſamkeit den Ma- 
ſchinen zuwandte, mit denen Experimente angeſtellt wurden. Wäh⸗ 
rend die Thiere, erſchlafft durch die Hige, ſchweigſam auf ihrem 
friſchen Strohlager ruhten und ſich nach dem freundlichen Himmel 


* — 


auf die Regentſchaft vorgelegt hat. In derſelben Sitzung hat 
ſich der Senat gegen die Veröffentlichung des Geſetzes, betreffend 
die Munizipal⸗Taxe der in Paris zirkulirenden Fuhrwerke, ausge⸗ 
ſprochen. . 
Marſeille, 16. Juni. Heute iſt der Perſonenverkehr auf Ufedom eingeweiht und mit vier verwahrloſten Knaben eröffnet. 
Treptow a. d. T., 17. Juni. Hier fand geſtern (15. d. M.) 
das zur Einweihung der neuen Verſchönerungs⸗Anlagen des Kloſter⸗ 
berges bereits angekündigte Konzert, verbunden mit einem Balle, 
Statt. Daſſelbe wurde vom ſchönſten Wetter begünſtigt und von 


auf der Strecke von Tarascon nach Avignon wiederhergeſtellt 
worden. Seit geſtern zirkuliren die Waarenzüge. Der Dienſt 
den Bewohnern der Stadt und des platten Landes zahlreich beſucht. 


iſt vollſtändig wiederhergeſtellt, wie vor der Ueberſchwemmung. 
Die Rhone tritt weiter zurück, aber ſehr langſam. Die Kanäle 
ſind verſchlammt. 


Stettin, 19. Juni. Wie alljährlich, hat auch der 1 
rige Wollmarkt Beranlajlung zu einer Ausftellung gegeben, die wohl 
Majeſtät mit dem Könige von Sardinien eine Konvention über eine Erwähnung get 5 Ju der gen den er a 

2 497 biejelbft, Hof- Wagen - Fabrifant Sr. K. H. des 
rinzen von Preu 4. ſein Magazin neuer Wagen zur Schau zu 


/ in Wagen war in der Kon on dem andern gleich. So viel 
rer Maj. eine Abbre der Bezieh dieſes Landes zu de ; 
Fraser e sk 3 r de andi 2; 5 0 910 beelte und welche 15 
Graf Derby: „Es würde vorzeitig ſein, ohne Kenntniß der Akten⸗ bei dieſer Mannigfaltigkeit des La gers eben] 7 


daß Oeſerreich und der Königin von Preußen bauen laſſen, und 


g wir 
es e iſt, das Verfahren unſres Gejandten zu mü en geſteben, bap Bijel en durchaus dem feiniten Geſchmack ent- 
9 N 


rechtfert gen, und die jo eben gemachte Anzeige ſchließt die An- 
erkennung Seitens der Regierung Ihrer Majeſtat in ſich, daß dies 
der Fall iſt.“ Graf Clarendon: „Obgleich der edle Graf erklärt 
bat, daß es vorzeitig ſein würde, gegenwärtig in eine Erörterung 
der Sache einzugehen, hat er deſſen ungeachtet das ent chiedenſte 
Urtheil über das Verhalten unſres Geſandten ausgeſprochen. Ich 
kann daher gegen dieſes Urtheil nur an Ew. Herrlichkeiten und 
durch Sie an das Land appelliren.“ Graf Derby erwiderte zu 
iejeni Rörsenberichte. 

Stettin, 19, Juni, Witterung: Regenwetter, Barometer 
niedriger 28”, Thermometer ＋ 14 Wind NO, 

Weizen, Preise behauptet, loco 88.89pfd, gelber pomm, 
pr. 90pfd, 111 Rt., 86,90pfd, do. 107 Rt, 84,90pfd, do, 103 Rt. 
bez., pr, Juni 84,90pfd, re Durchschnitts-Qualität 102 Rt, Br. 
u. Gd., ae do, 109 Rt, Gd., Juni-Juli 88,89pfd, do, 109 
r. 

Roggen in loco und Termine höher bezahlt, matter ‚schlies- 
send. Loco 84Y,pfd, pr. 1 80 Rt., 83pfd. eff, Holsteiner pr. 
82pfd. 791, Rt., 82pfd. eff. 79 Rt., 80. Sp. 77 
dung 101 Wspl. 121.122pfd, Holl. Pr. 82pfd, 78½ Rt. bez., pr, 
Juni 82pfd. 744, 75 Rt, bez., 75 Br., Juni-Juli 67½, 68 Rt. bez. 
68 Br., Juli-August heute Morgen 61%,, später 63% Rt. bez, 63 
Br, Augnst-Beptember 60 Rt, Gd,, September-Oktober 59 Rt, bez. 
u, Br. 

Gerste behauptet, loco 1 Ladung 40 Wspl, pr. 75pfd. 61½ 
Rt., kleine Parthien pr. 7öpfd. 61½—61 Rt, bez, u, Br, 

Hafer loco 53.54pfd, 37½ 37 Rt, bez., Juni-Juli 50,52pfd, 
ohne Benennung 36 Rt. Br. 

Erbsen loco kl, Koch- 80 Rt. bez. 

Rüböl fester, loco incl, Eisenbnndf, 16 Rt, bez,, Juni 15%, 
Rt, Gd., September-Oktober 15%, Rt, bez, u. Gd. 

Rappkuchen loco 1% Rt, Br, 

Leinöl, loco incl. Fass 13¼ Rt. bez., pomm, exel 13 Br., 
August-Sept, incl. 13%, Rt, bez., Sept,-Okt, 13 ½ Rt, bez, u. Gd. 

Spiritus, fest, loco ohne Fass 10%, ½1 % bez, 
10%, % % bez, Juni 10% % 0% bez., % Br., ½ d., Juni- 
Juli 10% % bez., Br. u, Gd,, Juli-August 10% % Br. u, Gd., 
e 10% % Br., September-Oktober 11½ % Gd., 

x. 

Aetien, Union - Promessen 102 Gd. Germania 1001, Br, 
Neue ane rg ente J, 110 Br, Pommerania 114%, 115 bez, 
Chemische Produkten-Fabrik Pommerensdorf 110 bez, 

Die telegraphischen Depeschen melden; 

Berlin, 19, Juui. Nachmittags 2 Uhr, Staatsschuldscheine 
86 bez, Prämien-Anleihe 3% pCt. 113 bez, Berlin-Stettiner 
163 bez, Stargard-Posener 96%, bez, Köln-Mindener 162% Br. 
Rheinische 118%, bez, Französisch-Oesterreich. Staats- Eisenbahn 
164 bez, London 3 Mt, 6, 22), bez, 4 

Roggen, pr. Juni 74½ 75%, bez., pr. Juni-Juli 68 ½ 69 bez, 
pr. a... 63, 63%, bez, SE 

Rüböl loco 16%% bez., pr. Juni 1614 bez, pr. September- 
Oktober 155%, 114, bez. A 

‚Spiritus loco 331, bez., pr. Juni 33%, 9% bez., pr. Juni- 
Juli 33½, ½ bez., pr, Juli-August 33 bez, 

London, 18, Juni, Das Geschäft in Weizen war sehr 
ruhig, Die Preise in allen Artikeln unverändert wie am vergan- 


Leith, 18, Iuni, Markt 28 höher, starke Anküufe, . 
Amsterdam, 18, Juni. Weizen preishaltend, Roggen flau; 
stille. Rappsaat pr. Herbst E 75. Rüböl pr, Herbst 28 42. 
FFF 


üde begründet, welche von der Regierung früher ſchon auf die 
Tafeln dieſes Hauſes niedergelegt worden. 

Im Unter hauſe erhob ſich Lord yo Ruſſell, um, wie 
er angekündigt hatte, die Regierung um Au Stand 


der, der die Freiheit zu ſchätzen wiſſe, würde einen Krieg ar 


Frage zu machen. „Die Korreſpondenz“, dub der Miniſter fort, 
N tattgefunden hat, iſt in 
den Zeitungen veröffentlicht worden, und jedes Mitglied ift aljo 
eben ſo bekannt damit wie die Regierung dr Was die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern betrifft, ſo hat 
die Regierung nach reiflicher Erwägung der Sache ſich nicht 
verpflichtet gehalten, Ihrer Maſeſtät zur Einſtellung des diplomati⸗ 


Betracht des zweifelhaften Zuſtandes der Ver ältniſſe zwi chen uns 
ür ange⸗ 


was zu einer Kolliſton mit Amerika führen könnte. e n 
eeren eine Macht zu entfalten, aber indem wir 


er 
um Kriege gerüftet war, als in dieſem Augenblick, die Regierung 


ſind, trabt ein armes San auf einem beweglichen 
jeinen verdoppelten 


